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Der Führer an Oberst von Hindenburg
Berlin , 2. Aug. Der Führer des Deutschen Reiches unk

Volkes , Adolf Hitler, richtete an Herrn Oberst von HinLeu-
burg und Frau nachstehendes Telegramm:

„Noch tief bewegt von der für mein ganzes Leben unvergeß¬
lichen Minute , in der ich zum letzten Mal unseren Eeneralfeld-
marschall sehen und sprechen durste , erhalte ich die erschütternd«
Nachricht.

Mit dem ganzen deutschen Volke in tieser Traurigkeit ver¬
bunden , bitte ich Sie , mein eigenes und das Veile it
der Nation entgegennehmen zu wollen.

Adolf Hitler «

Zwei Telegramme Görings
Berlin , 2 . Aug . Der Reichslufifahrtminister und preußische

Ministerpräsident , General Eöring, richtete zwei Beileids¬
telegramme an Oberst von Hindenburg . Es heißt darin:

„Mit dem Eeneralfeldmarschall geht einer der gewaltigsten
Männer dieses Jahrhunderts in die Ewigkeit ein . Die Geschichte
kennt wohl kaum ein Leben, das so reich war an unerhörten
Erfolgen , gewaltigen Siegen , strahlenden Ereignissen und
schmerzvollstem Erleben . Er ist mit seinem Volk über stolze Hö¬
hen gegangen und hat es beharrlich durch dunkle Niederungen
wieder zu neuem Aufstieg geführt . Solange es Deutsche geben
wird , lebt der Name Hindenburgs als Vorbild eiserner Pflicht¬
treue, hingebender Opferbereitschaft und eines alles überra¬
genden Charakters . Mit mir trauert die deutsche Luft¬
fahrt um einen verständnisvollen Förderer . Ich spreche Ihnen
mein tiefstes Mitgefühl zu dem unersetzlichen Verluste aus und
versichere gleichzeitig die tiefe Dankbarkeit , die ich stets dem An¬
denken des Feldmarschalls bewahren werde , der in so großer
Güte auch mir immer beigestanden hat ."

„ Das preußische Staatsministexium sowie die
gesamte preußische Beamtenschast und vor allem die preußische
Landespolizei übermittelt Ihnen und Ihrer « ganzen Familie
durch mich das aufrichtigste Mitgefühl zu dem unersetzlichen
Verlust . Der Generalfeldmarschall hat immer mit Stolz und
tleberzeugung betont , daß er sein bestes Wesen, seine Charakter¬
stärke , aber auch seine unerhörten Erfolge aus dem sittlichen
Begriff seines Preußentums stets genommen hat . Als junger
Leutnant kämpfte er für die Größe Preußens Ll^enige Jahre
später oerhalf er an seiner Stelle dazu, daß aus Preußen
Deutschland wurde . Als Feldmorschall verteidigte er Preußens
sichtigste Provinz als Pfeiler des Deutschtums im Osten. Zum
Schlüsse aber führte er Preußen in das einige große deutsche
steich . Das dankt ihm heute sein Preußen , das ihm immer jo
rahestand.

"

«
Das Beileid des ehemaligen Kaisers

D » or « , 2. Aug. Der ehemalige Kaiser hat an den Obersten
»o» Hindenburg ein Beileidstelegramm gesandt , in dem
er bewegten Herzens seiner und seiner Gattin Trauer Ausdruck
zibt. „Ein von Gott überreich gesegnetes Leben hat seine Er¬
füllung gefunden. Der Kronprinz wird dem verewigten Helden
»»« Tannenberg in Rendeck unsere letzten Grüße Lberbringen."

Hindenburg als Generalfeldmarschall

Beileid der Di-lomaien im Reichs-rWenienpalais
Berlin , 2 . Aug . Unmittelbar nach Bekanntwerden der Nach¬

richt von dem Hinjcheiden des Reichspräsidenten von Hindenburg
haben die Mitglieder des hiesigen diplomatischen Corps unter
Führung des Apostolischen Nuntius ihre Teilnahme durch Ein¬
tragung in die im Präsiüentenpalais aufliegende Liste zum Aus¬
druck gebracht. Das Arbeitszimmer des Reichspräsidenten sowie
die Empsangsräume sind mit Trauerflor versehen: die Büste des
verewigten Staatsoberhauptes ist mit Lorbeer geschmückt. Im
Arbeitszimmer des Verblichenen ist der Stuhl und ein Bild von
ihm mit Trauerflor umrahmt . Auf dem Tisch steht ein großer
Strauß gelber Rosen in einer umflorten Vase. Auch im Zwi¬
schenzimmer zum Empfangsraum steht das Bild der Gattin des
Verblichenen mit Trauerflor . Im Vorderraum steht die Büste
des verstorbenen Reichsoberhäuptes mit einem Lorbeerkranz und
mit Trauerflor geschmückt. Immer wieder fahren die Wagen im
Vorhof des Reichspräsidentenpalais vor , in dem mit kurzen
Schritten die Doppelwach« hin und her marschiert.
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In Neudeck . . .
Neudeck, 2 . Aug . Der Reichspräsident ist am Mittwoch nach¬

mittag bald nach dem Besuch des Reichskanzlers in Schlas ge¬
fallen und hat dann das volle Bewußtsein nicht wieder erlangt.
Donnerstag früh 5 .45 Uhr gaben die vier Aerzte einen Bericht
aus , der unter zunehmender allgemeiner Schwäche bei dem hohen
Kranken eine tiefe Benommenheit feststellte . Die Öffentlichkeit
erkannte daraus , daß die Situation sehr kritisch geworden war.
Um 9 Uhr früh sank am Donnerstag auf dem Eutshause in
Neudeck die blau - weitz-rote Hausflagge auf Halbmast , ebenso die
Präsidentenstandarte . In dem benachbarten Ort Freystadt,
in dem die Bevölkerung mit dem Gutsherrn von Neudeck be¬
sonders verwachsen war , löste die Trauerkunde großen Schmerz
aus . Die Arbeiter der Güter Neudeck und Langenau wurden
von der Erntearbeit zurückgerufen. In wortlosem Schmerz, wie
es die Art des harten ostpreußischen Menschenschlages ist . kamen
sie über die Felder , alle die Männer und Frauen , die in dem
großen Feldmarschall ihren väterlichen Gutsherrn verehrten.
Nach 10 Uhr begannen die Glocken der evangelischen Kirche zu
Freystadt zu läuten , die Kirche , in der Hindenburg regelmäßig
den Gottesdienst besuchte . Die Arbeit wurde unterbrochen und
ruhte , denn Ostpreußen trauert um seinen Vater und Befreier.

Neudeck, 2 . Aug Feierliches Schweigen und tiefer Friede liegt
über Hindenburgs Sterbehaus. Im Laufe des Vor¬
mittags ist der gesamte öffentliche Verkehr von der Landstraße
Freystadt -Deutsch - Eilau abgelenkt worden . Die zui Absperrung
befohlenen SS .-Männer sorgen dafür , daß die feierliche Stille
um Haus Neudeck nicht gestört wird , bis das neue Deutschland
dem Feldmarschall des großen Krieges die letzte Ehre in einer
Form erweist, die seiner historischen Größe würdig ist Hier in
Ostpreußen , in unmittelbarer Nähe der Stätten , an denen Hnr-
denburg seine großen Siege erfocht , sind die Menschen nach Ein¬
treffen der Trauernachricht nach Hause gegangen , um in Häu¬
sern und Hütten des Feldmarschalls zu gedenken. In den Dorf¬
straßen wehen mit Trauerflor verhängt , die Fahnen Auch die
zahlreichen ausländischen Pressevertreter haben sich damit ab-
finden müssen , daß Neudeck und vor allem das Sterbezimmer
des Feldmarschalls jedem Zutritt verschlossen gewesen ist . An
der Einfahrt zum Park sowie vor den Portalen des Schlosses
stehen unbeweglich die von der Ehrenkompagnie der Reichs¬
wehr gestellten Doppelposten . Die Hausflagge Hindenburgs ist
gegen Mittag eingezogen worden . Der feierliche Bann eines in
seiner Größe kaum zu ermessenden historischen Ausklanges liegt
über dem Schloß und Park.

3n der ReichshaupMadt . . .
Berlin , 2 . Aug . Wenige Minuten nach 9 Uhr war die Todes¬

nachricht in Berlin bekannt , und auf dem Reichspräsidenten-
Palais in der Wilhelmstraße ging die Standarte auf Halb¬
mast. Staatssekretär Dr . Meißner versammelte die Beamten und
Angestellten des Hauses zu einer kurzen Gedenkfeier Während¬
dem wurden die Menschenansammlungen vor der Reichskan-.lei
immer größer . Dicht gedrängt , in schweigendem Ernst harrte die
Menge.

Ganz Berlin ist in tiefer Trauer . Aus allen Dienstgebäudeu
sind die Flaggen auf Halbmast gesetzt, aber auch die Bevölke¬
rung hat spontan an dieser Trauerkundgebung teilgenommen.
Die für Donnerstag nachmittag vorgesehenen Trabrennen und
viele andere Veranstaltungen wurden abgesagt.

Wie tK Kindenburg kennen lernte
Von Generaloberst Wilhelm Heye

Im folgenden Aufsatz äußert sich der frühere Chef
der Heeresleitung darüber , wie er Hindenburg ken¬
nenlernte. wie er ihm im Lause der Zeit dienstlich
nähertrat und welche gewaltige Bedeutung für unser
Volt er ihm beimißt . Die Schriftleitung.

Zum ersten Male bin ich im Zahre 1896 vor Hindenburg
getreten. Es war während der Manöver im Rheinland im
Bereich des 8 . Armeekorps, dessen markanter Chef des Ge¬
neralstades Hindenburg damals war . Als Oberleutnant un
8. Rheinischen Infanterie -Regiment Nr . 70 meldete ich Hin¬
denburg meine Abkommandierung zur Kriegsakademie . Ich
erinnere mich deutlich, daß der Eindruck der markanten
mächtigen Gestalt des Feldmarschalls , die so recht geschaffen
ist für einen Volksheros , schon damals auf mich der gleiche
Mür wie später . Schon damals ging von seiner Person die
Ache und Güte aus , die seine anfänglichen Feinde in Bann
MtA und die die Charakterstärke erwarten ließen , die wir

Kriege schon als „Jenseits von gut und böse liegend"
gezeichneten.

Als ich dann Hindenburg nach 17 Jahren wiedersah, war
er General der Infanterie a. D . in Hannover . Er war in¬
zwischen Divisionskommandeur in Baden und Kommandie¬
render General des 4. Armeekorps in Magdeburg gewesen,
überall hochgeachtet und besonders beliebt als gerechter und
wohlwollender Vorgesetzter . In Hannover saß ich öfters
mit ihm im Castno des Infanterieregiments Nr . 74 , dem ich
"ngehörte. und in den geistreichen Sitzungen des „Roden¬
steiners"

. Schon damals trat uns jüngeren Kameraden als
markant vor Augen, welch fabelhaftes Gedächtnis Hinden-
burg hatte und wie er von seinen Erlebnissen aus vergange¬
nen Zeiten anregend zu erzählen wußte.

Unvergeßlich ist mir die Stunde , als Hindenburg mir im
Juli 1914, als die Kriegsgefahr nahestand , bei einem ge¬
istigen Abend im Casino sagte , er hoffe nun auch noch eine
Armee zu führen , wenigstens wenn Ersatz für Ausfall
*otig sei.

Zwölf Monate später hatte Hindenburg mit seinem genia¬
len Gehilfen Ludendorff schon die größte Russenschlacht bei

Tannenberg geschlagen . Und als ich mich in meiner Eigen¬
schaft als Chef des Stabes des Landwehrkorps Woyrsch
wenige Monate später in Kielce in Rußland bei diesem
Feldherrnpaar melden durfte , da trug er schon den Mar¬
schallstab in seiner Hand, und sein Name war der ganzen
Welt bekannt. Der Feldmarschall ließ damals das unter
dem Besehi «eines Freundes , des späteren Feldmarschalls
von Woyrsch , stehende Landwehrkorps an sich vorbeimar-
fchieren . Dieses Korps hatte sich besonders dadurch , daß es
die österreichische Armee aus schwierigster Lage befreite,
großen Ruhm erworben . Die schönen Worte , die damals
Hindenburg für die Taten der braven Landwehrleute fand,
find mir unvergeßlich.

Ich habe dann unter Hindenburg den Feldzug im Osten
mitgemacht, und miterlebt , wie er mit Ludendörsf zusam¬
men an die Spitze der gesamten deutschen Armee gestellt
wurde . Schließlich kam ich im September 1918 selbst an
seine Seite in das Große Hauptquartier , um mit ihm die
letzte Phaie des Feldzuges zu erleben.

Ich habe mit Hindenburg die besonders niederdrückenden
und schweren 'Tage erlebt , da sein treuester Mitarbeiter am
26 . Oktober 1918 aus dem Hauptquartier schied , ferner die
unheilvollen Tage im November 1918 , da der Kaiser nach
Holland ging , um seinem Volke den Bürgerkrieg zu er¬
sparen , und schließlich auch den Tag , den 11 . November 1918,
da am Dom zu Spaa die deutschen Fahnen sich senkten und
die Siegesfahnen der Alliierten Mächte emporgezogen
wurden.

Zwei Tage später verließ Hindenburg mit seinem Stabe
das feindliche Land . Als Führer des in musterhafter Ord¬
nung zurückmarschierenden Heeres, das ohne Kaiser war,
und nun in Hindenburg leinen höchsten Zusammenhalt fand,
kehrte er in die Heimat nach Wilhelmshöhe zurück. Die Ge¬
schichte wird einst schwer gerecht beurteilen können , als was
dieser Mann mehr hervorragte , als Feldherr oder als
Staatsmann . Sein Feldherrntum war ebenfalls die Grund¬
lage für die Präsidentschaft, zu der ihn das Vertrauen des
deutschen Volkes in zwei Perioden berief. Man hat wohl
versucht , Hindenburgs Feldherrnruhm zu beschränken und
die Verdienste um die glücklichen Feldherrnentschliisse und

s Taten anderen Persönlichkeiten stärker zuzuschreiben . Hin-
- denburg hat stets die Verdienste eines Ludendörsf und eines

Hoffmann uneingeschränkt anerkannt . Man darf aber nicht
übersehen, daß Hindenburg immer als der oberste Vertreter
für alles die Verantwortung trug , vor Kaiser , Reich und
Geschichte. Er har diese Verantwortung auch gern auf sich
genommen und muß daher nach Recht und Gerechtigkeit auch
bei der Frage um das Verdienst stets an erster Stelle ge¬
nannt werden . Auch von seiten unserer ehemaligen Feinde
hat man dies stets richtig erkannt.

Im Februar 1919 erschien in Kolberg , wo das Große
Hauptquartier war , eine Abordnung der amerikanischen
Armee, gebildet aus Offizieren der Vesatzungstruppen des
Rheinlands unter Oberst Conger , dem späteren Militär¬
attache in Berlin . Diese Abordnung bot dem Feldmarschallals dem unbesiegten Feldherrn des den Amerikanern gegen¬
übergestandenen feindlichen Heeres die Freundschaft von
zwei Millionen Amerikanern ( Stärke der amerikanischen
Kriegsarmee ) an und forderte ihn aus, Amerika zu besuchen,
wo er begeistert empfangen werden würde . Das war 1919,
als der Friede noch gar nicht geschloffen war!

Als ich 1927 Nordamerika , 1929 Südamerika und 1931
Mittelamerika besuchte, war überall und jederzeit das Liev-
lingsthema in den Gesprächen der Amerikaner unser Hin¬
denburg . In den Reden , die zu meiner Begrüßung gehalten
wurden , kam stets zum Ausdruck: Seitdem Hindenburg an
der Spitze des Deutschen Reiches stünde, sei das Vertrauen
der Welt zu Deutschland und der Glaube an eine große,
ehrenvolle Zukunft Deutschlands zurückgekehrt.

Zu seinem 80 . Geburtstag brachte in Nordamerika die
Presse überall das umkränzte Bild des Reichspräsidenten,
und in allen Artikeln wurde Hindenburg als Feldherr und
Staatsmann gerühmt . Die Präsidenten der amerikanischenStaaten , bei denen ich empfangen wurde , fragten stets zu¬
erst nach dem Ergehen des „Großen Hindenburg " und tru¬
gen mir Grüße an dieses erhabene Staatsoberhaupt aus.

Unvergeßlich als Zeichen , wie auch das kleinere Volk seiner
gedachte , ist mir ein Fußballmeeting zwischen der Universi¬tät Neuyork und der Kadettenschule Westpoint im Jahr«
1927 . Ich saß unter den Kadetten , als sich ein kleiner Zei¬
tungsjunge . der wußte , daß ich Deutscher war , näherte und
mich fragte : „Kennen Sie Hindenburg '? "

. Als ich bejahte,
strahlte er mich an und erzählte mir seine Kenntnisse von
Tannenberg und von den persönlichen Eigenschaften unseres
Feldmarschalls.
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Berliner VeoSlkerung oilgert nach der Wttkielmstratze
Berlin . 2 . Au» Das gesamte 2i -reresse der Berliner Bevölke¬

rung lichtere sich Donnerstag nachmittag hauptsächlich auf das
Regierungsviertel , vor allen Dingen das Reichskanzlerpatais,
oas Reichspräsidenienpalais in der Wilhelmstraße und auf dre
Reichskanzlei am Wilhelmsplatz . Während in den Ätiriags-
stunden stch eine nach Hunderte » zählende Menschenmenge am
Wilhelmsplatz anstaute , schwoll sie in den spätere» Nachnntrags-
stunden zu Tausenden an . sodaß stch die Polizei gezwungen sah.
um Unfälle zu vermeiden , die Bürgersteige durch Taue zum
Fahrdamm hin abzusperren . Wie eine Mauer stand die Bevöl¬
kerung und harrte stumm vor dem Palais aus . Durch Laut¬
sprecher werden fortlaufend die neuesten einlaufenden Beileids¬
kundgebungen des In - u . Auslandes verkündet . Es gibt nur ein
Gespräch unter den Leuten : Der verstorbene Reichspräsident.

Keine Blumensvenden!
Berlin , 2. Aug . Die Familie des Reichspräsidenten von Hin-

Lenburg bittet , von der llebersendung von Vlumensprnden Ab¬
stand zu nehmen und bei diesem Anlaß lieber der notleiden¬
den Volksgenossen zu gedenken. Wer dies tut , han¬
delt im Sinne des verstorbenen Reichspräsidenten und General-
seldmarschalls.

Ausfall von DAS-Veranstaliungen dis 7 . Auqvst
Berlin . 2 . Aug . Das Presse- und Propaganda -Amt der DAF.

teilt mit : Die im Programm des Führers der Deutschen Ar¬
beitsfront , Dr . Leu , vorgesehenen Veranstaltungen und Aus¬
märsche fallen bis einschließlich Dienstag den 7. August aus.
Ebenso unterbleiben bis einschließlich desselben Tages alle übri-
gen öffentlichen Kundgebungen und Veranstaltungen von DAF.
und RS .-Gemeiufchast „Kraft durch Freude ".

Württembergs Trauer
Der Tod des Reichspräsidenten hat im württembergischen Volk

tiefe Trauer ausgelüst . Nach Eintreffen der Todesnachricht hatte,
wenige Minuten später , die Landeshauptstadt die Trauerfahnen
gehißt. Auch im Lande draußen hat das Ableben des Reichs¬
präsidenten herzliche Teilnahme hervorgerusen . In Stuttgart
läuteten um 12 Uhr mittags sämtliche Kirchenglocken . Sämt.
liche Theater , Kinos und Vergnügungsstätten waren am Don¬
nerstag geschlossen.

Reichsstatthalter Murr hat an Oberst von Hindenburg -Berlin
folgendes Beileidstelegramm gerichtet : Das württembergische
Volk ist tief erschüttert über das Ableben des greisen Reichspräsi¬
denten und Eeneralfeldmarschalls . Wir Schwabe» waren dem
großen Deutschen immer in besonderer Lieb« und Verehrung zu¬
getan Ich bitte im Namen des württembergischen Volkes und
rn meinem Namen die aufrichtige Anteilnahme entgegennehmen
zu wollen.

Oberbürgermeister Dr . Strölin hat folgendes Telegramm
an die Reichsregierung gerichtet : „Schmerzlich erschüttert durch
die Nachricht von dem Hinscheiden des Reichspräsidenten General-
feldmarschalls von Hindenburg , des Ehrenbürgers der Stadt
Stuttgart , bitte ich im Namen der ganzen Stuttgarter Bevölke¬
rung und im Namen der Stadtverwaltung den Ausdruck tief¬
empfundener Anteilnahme entgegenzunehmen."

Auch an Oberst von Hindenburg wurde ein Beileidtelegramm
gesandt.

Beileid der badischen Regier»««
Karlsruhe , 2 . Aug . Der badische Ministerpräsident hat der

Familie des Reichspräsidenten von Hindenburg namens der ba¬
dischen Regierung und des badischen Volkes telegraphisch sein
herzlichstes Beileid ausgesprochen. — Ebenso hat der Reichs-
statthalter in einem Telegramm an die Familie des Herrn
Reichspräsidenten seinem tief empfundenen Beileid Ausdruck ge¬
geben.

Nie Trauer der Traue«
Berlin , 2 . Aug . An die Frauen in der NS .-Frauenschaft in

dem Deutschen Frauenwerk , dem Deutschen Frauenarbeitsdienst
in der Deutschen Arbeitsfront und den Reichsfrauenbund des
Deutschen Roten Kreuzes erläßt die Reichsleiterin der NS .-
Frauenschaft , Frau Gertrud Scholtz - Klink, folgenden Auf¬
ruf:

Das deutsche Volk traueri um den Reichspräsidenten von Hrn-
denburg . Als sichtbares Zeichen tragen wir während der Icktägi-
gen Trauerzeit eine kleine schwarze Schleife auf der linken Seite
des Kleides.

Das Saargediet trauert
Saarbrücken , 2 Aug. Mit tiefer Trauer und Erschütterung

hat die Saarbevölkerung von dem Ableben des Reichspräsidenten
Kenntnis erhalten . Feierliches Glockengeläut kündete das ernste
Ereignis an Wie ein Lauffeuer verbreitete sich die Nachricht
durch die Stadt Saarbrücken und das ganze Saargebiet . Binnen
weniger Minuten gab ein überwältigendes Fahnenmeer dem
allgemeinen Miterleben der Saarbevölkerung Ausdruck. Auch
di« Regierungskommission und die französische Grubenverwal-
tung haben ihre Flaggen auf Halbmast gesetzt.

Die Regierungskommission des Saargebiets hat ein Beileids¬
telegramm nach Berlin gesandt.

Das Gedenken der evangelischen Kirche
Berlin , 2 Aug. Der Reichsbischof erläßr eine Kund¬

gebung , in der es nach einer Würdigung der Persönlichkeit und
Bedeutung Hindenburgs im Kriege , in der Nachkriegszeit und
im neuen Deutschland heißt : „Das Leben des Reichspräsidenten
Eeneralfeldmarschalls von Hindenburg zu dem ein ganzes Volk
in unbegrenztem Vertrauen emporgeschaut hat , war getragen
von einer tiefen Heczenssrömmigkeit: er war ein treues Glied
der evangelischen Kirche . Sein letztes Wort an den Unterzeich¬
neten Reichsbischof lautete : „Sorgen Sie dafür , daß
Christus in Deutschland verkündet wird .

" Diese
Mahnung wird die deutsä ê Evangelische Kirche als ein heiliges
Vermächtnis des großen Toten bewahren Unter dieser Losung
wird deutsche Ehre und deutsches Wesen zur vollen Entfaltung
kommen . In der Hand unseres Führers Adolf Hitler liegt jetzt
das geschichtliche Erbe , das Deutschland heißt : mit ihm bauen wir
das Dritte Reich ."

Sie Annahme des Auslandes
Die schicksalsschwere Nachricht aus Reudeck hat nicht nur im

Reich , sondern, wie zu erwarten war , auch im Ausland lebhafte
Anteilnahme gesunden, brachte man doch dem greisen Reichs¬
präsidenten in der ganzen Welt große Achtung und Verehrung
entgegen. In vielen Ländern war er dem einfachen Volk die
Personifikation Deutschlands überhaupt.

In Paris verbreitere sich die Trauerbotschaft gegen 9 .30 Uhr
mit Windeseile , vor allem innerhalb der deutschen Kolonie . Die
ersten Beileidsbesuche statteten dem deutschen Botschafter der
österreichische Geschäftsträger und die Kabinettschefs des fran¬
zösischen Ministerpräsidenten und des - Außenministers ab Die
deutsche Botschaft und die Konsulatsgedäude haben auf Halb¬
mast geflaggt . Ministerpräsident Doumergue richtete an Reichs¬
kanzler Adolf Hitler ein Beileidstelegramm.

Mit herzlichem Empfinden nimmt man in England an
der Trauer des deutschen Volkes teil . Die Nachricht von dem
Hinscheiden des Reichspräsidenten verbreitete sich in London sehr
schnell. „The grand old man"

, wie ihn die Engländer nannten,
wird in den Blättern als ein Vorbild der Selbstaufopferung
und treuen Hingabe an das Volk gefeiert . Zu der Bewunderung
und Verehrung , die dem deutschen Heerführer bereits während
des Weltkrieges entgegengebracht wurde , hatte sich überall in
England in den Jahren nach dem Kriege eine warme Zuneigung
gesellt , die bei der Nachricht seines Ablebens in tiefempfundener
Weise zum Ausdruck kam . Der König richtete an den Sohn de«
Verstorbenen ein Telegramm , in dem er die hohen Eigenschaften
Hindenburgs würdigte.

Oesterreichs Beileid sprach Kabinetts -Vizedirektor Schmitz
dem deutschen Geschäftsträger , Prinzen zu Erbach, aus , wo auch
am Mittag der Vundesminister für Aeußeres , Berger -Waldenegg,
in Begleitung des Staatssekretärs für Aeußeres erschien . In
allen Straßen Wiens verkündeten Extraausgaben das schmerzliche
Ereignis . Es bildeten sich Gruppen von Leuten , die sichtlich er¬
regt den Tod des Reichspräsidenten besprachen.

Der Generalsekretär des Völkerbundes, Avenol , hat an
den deutschen Reichsaußenminister folgendes Telegramm gesandt:
„Anläßlich des Todes des Reichspräsidenten bitte ich Sie . mein
tiefstes Beileid entgegenzunehmen .

"

Der Präsident der tschechischen Republik sandte dem
Sohn des verstorbenen Reichspräsidenten folgendes Telegramm:
„In Kenntnis von der traurigen Nachricht von dem Hinscheiden
Ihres berühmten Vaters , des Präsidenten von Hindenburg , über¬
mittle ich Ihnen den Ausdruck meiner aufrichtigsten Anteilnahme.

T . E . Masaryk"
Die gesamte ungarischeOeffentlichkeit bezeugt ohne

Unterschied der Parteirichtung tiefste Anteilnahme , Minister¬
präsident Eömbös hat an den Führer Adolf Hitler folgendes
Telegramm gerichtet: „Anläßlich des Hinscheidens des Reichs¬
präsidenten und Generalfeldmarschalls von Hindenburg , das in
allen Kreisen der ungarischen Bevölkerung tiefstes Beileid er¬
weckt hat , bitte ich Eure Exzellenz, den Ausdruck des innigsten
Mitgefühls der königlich ungarischen Regierung entgegennehmen
zu wollen . Die ganze ungarische Nation wird dem großen Sohn
Deutschlands , dem glorreichen Heerführer , ein treues Andenken
bewahren ."

Beileidskundgebungen aus allen Staaten der Welt,
aus Rußland , China , Japan usw „ geben Zeugnis von dem hohen
Ansehen, das Hindenburg überall genossen.

In Neuyork hat die Trauernachricht wie im ganzen Lande
tiefstes Bedauern ausgelöst. Staatssekretär Hüll widmete dem
verstorbenen deutschen Reichspräsidenten folgenden Nachruf : „So¬
eben ging mir die Nachricht vom Tode des Reichspräsidenten
von Hindenburg zu . Durch sein Hinscheiden hat die Welt eine
hervorragende Gestalt verloren , deren Charakter , Redlichkeit,
loyale Hingabe zu seinem Vaterlande , allen Völkern Hochachtung
und Bewunderung abnötigte . Ich spreche dem deutschen Volke
zugleich auch im Namen meiner Landsleute die aufrichtigste An¬
teilnahme an dem Heimgang seines geliebten Präsidenten aus ."

In Brüssel sind der deutschen Gesandtschaft zahlreiche Bei¬
leidsbezeugungen aus Kreisen der Bevölkerung , der Regie-

s rung , des diplomatischen Korps und der deutschen Kolonie zu-
i gegangen . In die Beileidsliste hat sich als einer der ersten Ve-
j sucher der Ministerpräsident Graf Broqueville , ferner Außen-
i minister Jaspar eingetragen . Die deutsche Kolonie veranstaltet

in den nächsten Tagen eine große Trauerfeier
In Rom hat llnterstaatssekretär Suvich dem Botschafter von

Hassel das tiefgefühlte Beileid des Regierungschefs und der ita¬
lienischen Regierung zum Tode von Generalfeldmarschall von
Hindenburg ausgedrückt.

An den Führer richtete der Reichsbifchoffolgendes Telegramm : j
^ Zn diesen Stunden gedenkt mit mir die ganze evangelische j
Neichskirche Ihrer uns der gewaltigen Verantwortung , die Sie s
neu übernommen haben. Wir erflehen Gottes Segen für Sie
und unser Volk: Sie wißen , daß Ihnen unsere ganze Liebe und
Treue gehört ."

In einem Telegramm des Reichsbischofs an den Obersten von :
Hindenburg heißt es : „Der Entschlafene war uns in der großen !
Zeit des Krieges , in der schweren Nachkriegszeit und in den s
gewaltigen Tagen der nationalen Erhebung stets das Vorbild
treuer Pflichterfüllung und selbstloser Hingabe für den Dienst !
an Volk und Vaterland , Sein starkes Eottvertrauen und seine
echt evangelische Frömmigkeit werden sein Andenken in unserer i
Kirche lebendig halten ." .

Das Betteid Ledruvs
Paris , 2 . Aug . Der Präsident der französischen Republik,

Lebrun , hat an Oberst von Hindenburg aus Nancy folgendes
Telegramm gerichtet : „Der Tod Ihres berühmten Vaters be¬
wegt mich tief , und in dem grausamen Verlust , den Sie erlitte«
haben , drängt es mich, Ihnen mein lebhaftes Beileid auszu¬
drücken .

"

Würdigung Hindenburgs durch die Schweizer Preise
Bern , 2. Aug . Die Schweizer Presse gedenkt in ernsten Nekro¬

logen des Heimgegangenen Reichspräsidenten . „Soldatische Pflicht
und erhebende Vaterlandsliebe , Treue , Verantwortung,
Pflicht "

, WkMt HM „Bund ", „waren die moralischen Impera¬

tive seines Wesens , die ihm jedes Opfer , jede Hintansetzung fei¬
ner Persönlichkeit im Dienste einer höheren Aufgabe zur Selbst¬
verständlichkeit machten, Hindenburg war i » erster Linie Sol¬
dat , und zwar ein vorbildlicher Soldat . Er hat sich nie vorge-
drüngt , nie um die Gunst der Großen gebuhlt . Ruhig und ent¬
schlossen ging er seinen Weg , eine geradlinige Persönlichkeit , i«
der nichts Rätselhaftes und nichts Aufdrüngendes war . Mit
sicherem Instinkt für menschliche Würde hat das deutsche Volk
ihn zum Nationalhelden des Weltkrieges erhoben "

2m „Berner Tagblatt " heißt es : Das deutsche Volk hat nicht
nur seinen Reichspräsidenten , es hat einen seiner Besten verloren.
Seit 20 Jahren , seitdem Hindenburg in Ostpreußen als Retter
vor den Russen erschien , hat stch das deutsche Volk in jeder Not
immer wieder an ihn geklammert . Dieses Vertrauen war be¬
gründet auf den Charakter des Mannes . Dem trauernden deut¬
schen Volke wird das ganze Ausland sein Mitgefühl ausdrllcken.

Die „Basler Nachrichten" schreiben : Die Glocken tausender
von Kirchen im ganzen Deutschen Reich kündigen die Trauer ei¬
nes große« Volkes um ernen der Vesten, der seit der Reichsgrün¬
dung aus seiner Mitte , aus der deutschen Erde emporwuchs , zu
überzeugender Größe, an . An seinei Bahre steht ein Volt cas
in ihm immer wieder mit höchster Bewunderung emporgeblickt
mi Vor der Bahre des großen Toten verneigt sich jeder Nlcht-

' mutsche , der für wahres , echtes , bestes Menschentum und Sol¬
datentum Sinn und Anerkennung hat.

Trauerkundgebung im dänischen Landsthing
Kopenhagen , 2 . Aug . Zu Beginn der Sitzung des Landsthing

hielt der Vorsitzende Jensen Kleis folgende Gedächtnisansprache
aus Reichspräsident von Hindenburg : „Vom Außenministerium
habe ich die Mitteilung erhalten , daß Reichspräsident von Hin¬
denburg heute verschieden ist . Ich halte es für natürlich , daß
das Landsting sein Beileid ausjpricht anläßlich des großen Ver¬
lustes , den unser deutsches Nachbarvolk durch diesen Todesfall
erlitten hat , eines Verlustes , der an der Dankbarkeit und tie¬
fen Ehrerbietung gemessen werden kann , mit der das deutsche
Volk den hochbetagten Präsidenten für seinen hervorragenden
und selbstlosen Einsatz im Dienste seines Vaterlandes umgab.
Ebenso wie der verstorbene Reichspräsident vom deutschen Volke
geehrt und hochgeachtet wurde , jo sah man auch hierzulande mit
Vertrauen auf seine Persönlichkeit " Die Landsthnigabgeordne-
ten hörten die Ansprache stehend an.

Der Tod des Reichspräsidenten von Hindenburg Hai bei der
griechischen Regierung und beim ganzen griechischen
Volk größte Anteilnahme ausgelöst . Beim deutschen Gesandten

E Dr . Eisenlohr liefen zahlreiche Beileidskundgebungen ein . Die
§ deutsche Kolonie und die Ortsgruppe Athen der NSDAP , ver-
' anstalteten eine große Trauerfeier.
! Der Präsident der Republik Polen, Professor Mos-
! cieki, richtete anläßlich des Ablebens des Reichspräsidenten
s von Hindenburg ein Beileidstelegramm an Reichskanzler Adolf
j Hitler . Der polnische Außenminister Beck sprach in einem Tele - :
. gramm an Reichsaußenminister von Neurath sein Beileid aus.

Ferner stattete der polnische Gesandte in Berlin , Lipski, in der
Reichskanzlei und im Auswärtigen Amte Beileidsbesuche ab.
Außerdem richtete er ein Beileidstelegramm an Oberst vou'

< Hiudeuburg.

j „Was Ms Kindkliburg WM
Neichspressechef der NSDAP ., Dr. Otto Dietrich

l über den Reichspräsidenten
! Berlin , 2 . Aug . Der Reichspressechef der NSDAP ., SS . -Erup-
z pAnführer Dr . Otto Dietrich , behandelt in der NSK . in einem
? Artikel „Was uns Hindenburg war "

, insbesondere das Ver-
! lniltnis des verewigten Reichspräsidenten zu seinem Kanzler.
! 2n dem Artikel heißt es u , a . :

„Mit Hindenburg ist eine Gestalt von weltgeschichtlichem For¬
mat dahingegangen . Wenn heute sein Leben , sein Wirken , seine
Leistung und seine epochale Bedeutung nicht nur in Deutschland,
sondern in allen Staaten der Welt die verdiente Würdigung
findet , dann betrachten wir es als unsere Ehrenpflicht , davon zu
sprechen , daß sein Lebenswerk tiefinnerlich verbunden ist mit
der nationalsozialistischen Wiedergeburt der deutschen Nation.
Der Eeneralfeldmarschall und Reichspräsident von Hindenburg
war nicht nur der Repräsentant der Größe des vergangenen
Reiches, er war auch der aktive Mitträger des neu erstandene»
Reiches, des nationalsozialistischen Deutschlands!

Er war es , der dem Nationalsozialismus den Weg zum
Staate freigemacht hat , als die Entwicklung reif war für den
nationalsozialistischen Staatsgedanken . Er hat die Wiederauf¬
erstehung der deutschen Nation im Zeichen des Hakenkreuzes
als eine Erlösung aus nationaler Erniedrigung , als Ausdruck
seines eigenen nationalen Wollens empfunden . Und deshalb
hat er dem neuen Deutschland neben den Farben des alten
Reiches die Fahne der nationalsozialistischen Erhebung gegeben.
Er hat , seitdem er den Nationalsozialismus in seinem wirk¬
lichen Wesen und in seiner praktischen Arbeit kennen gelernt
hatte , nicht nur seine segensreichen Wirkungen für das deutsche
Volk anerkannt , sondern ihn auch gefördert , wo immer er konnte.
Hinter allen den großen Entscheidungen des Kanzlers in de»
verflossenen 18 Monaten der nationalsozialistischen Regierung
stand der Reichspräsident von Hindenburg und setzte sich mit
seiner vollen Autorität für sie ein . Er hat den Nationalsozialis¬
mus aus tiefstem Herzen bejaht und deshalb haben wir ihn auch
ganz besonders schätzen und lieben gelernt . Das , was wir als
Generalfeldmarschall in ihm bewunderten , haben wir als Na¬
tionalsozialisten in ihm wieder gefunden . Wir wissen , daß ge¬
rade unser Führer den Reichspräsidenten von Hindenburg zu¬
tiefst verehrt hat . Oft hat er zu uns davon gesprochen . Jedesmal,
wenn Adolf Hitler vom Reichspräsidenten zurückkam , war er
aufs neue von ihm begeistert . Man sagt nicht zu viel , wenn mau
feststellt : Sie waren stch ans Herz gewachsen , der greise Reichs¬
präsident und sein Kanzler , der Eeneralfeldmarschall und der
Gefreite des Weltkrieges Der Reichspräsident und der Kanzler
des dritten Reiches, sie waren gute Kameraden geworden , seit¬
dem das deutsche Schicksal sie zusammenführte . Sie waren beide
Soldaten , und in dieser ihrer soldatischen Haltung lag das Fun¬
dament ihrer inneren Verbundenheit . Es hatte sich ein echtes
und fruchtbar «« Vertrauensverhältnis herausgebil¬
det , wie es wohl seit Wilhelm I . und Bismarcks Zeiten zwi¬
schen Reichsoberhaupt und Kanzler nicht mebr gegeben hat . Ich
weiß , daß vielleicht niemand in Deutschland mehr um Hinden¬
burg persönlich trauert als er . Er sieht und verehrt in ihm
» inen Großen der deutschen Geschichte ".
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